
Marıe-Rose lunscht Ackermann
yISt doch normal, dass Man einander hılft!'«

Kiınderarmut und Kındertheologıe

er als ubjekte ihres Lebens, iNres

aubens, inrer eologie wonın fuüuhrt
1ese Perspe  ive, wenn S1e mit den

Lebenswelten erkoniron ollenen Kinder sich N1IC auf hre Armutslage
ert wiIird? Die Bewegung lerte Welt reduzieren lassen S1ie aben ONnliıche UÜber

stellt die AÄrmsten 1Ins Zentrum und 9Fragen und Iräume Melanie wWwe

versucht, ihnen or sich die mit der (Quali  aUon als YarTı«

verbundene Stigmatisierung, indem S1e auf einen
verschaffen auch den ndern. 1schen (Grundwert verwelist, der S1e mMI1t den

andern Kindern verbindet. Der statischen Defi
nıllon hrer 1LUaUonNn das andere Kind stellt

ä  3 »Melanie hat ZAM  3 Geburtstag e{Was Geld S1e e1nNe Sichtweise7die das solidarische
VOT inrem aten erhalten  igentlich wollte S1e Handeln 1n den Vordergrund ruc
5 für den ahrmarkt Z Seite egen Aber U, Die Szene hat SicCh In e1ner Schweizer

Monatsende, 1st In der amilie kein (‚eld IM Rahmen e1ner Straßenbibliothek der Bewe
mehr da, sSsen kaufen Melanie Tzählt guNg AL Vierte elt abgespielt ATD Vierte
)Jetz habe ich das (‚eld nNnalt Mami egeben, Qa: elt ist e1Ne politisch und eligiös unabhängige
mit WIT einkaufen können.< kin anderes Kind Nichtregierungsorganisation, die sich weltweit
dUus: ann Se1d inr aber Tklich arm!« Melanie die Überwindung VON len. und SOZlaler Aus:

Ist doch normal, dass [Nan einander STENZUNG e1NSse{iz Sie wurde 057 VON Pere Jo
hilft! «1 seph Tes1ins und den Bewohnern e1Nes Not:

balıt einer Unicef-Studie wachsen In den unterkunftslagers De] arls SOWI1Ee einıgen De
aatenüber 45 Millionen Kinder In einer Ireundeten ersonen gegründet ZuUu inhren
Familie auf, die mit weniger als 510 Prozent des Mitgliedern ehören sehr arTiiie Menschen und
Medianeinkommens auskommen [1USS$S$ In MitbürgerInnen dus allen Gesellschaftsschich
Deutschlan ebt nach dieser Messung jedes ten AID stTe TÜr IFaNnZÖSISC Aide Outfe
zehnte Kind INn Armut, das SINd mehr als S De:  SS Oder nglisch AIl [ogether for Dignity.
lionen Kinder und Jugendliche 18 Jahren. AD Vierte elt hat mMiIt inhrem Forschungs-
In der chweiz beträgt die Kinderarmutsrate Nstitut und inrer politischen e1 wesentlich
Nnach dieser Messung 6,6 Prozent.% Die eingangs der Erkenntnis beigetragen, dass extreme
Deschriebene Szene ze1g edoch, Aass die be: MUuUuLtL sich weiterhin auf alle Länder der Erde @T -
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treckt und dass S1e e1Ne Verletzung der Men lich chulen S1e S hre Wa  ung. Sie WEeT-

SscChenrecnNte darstellt. |Jer Wresinski-Berich den aufmerksam TÜr das eiden, ahber auch [Ür

1987 des iIranzösischenWiund SOZ]- die ane und Hoffnungen der enschen und
alrats WarlT hierfür wegweisend. Er eNnnlier tiefe für hnre ständigen Bemühungen, allen Hinder
Armut als anhalte‘  es Fenhlen ogrundlegender 1: NıSSeN Uund Schwierigkeiten TOtizen Imag
cherheiten In mehNnreren Lebensbereichen ‚Ar rleben S1e Szenen, die Delegen, dass 5 den
Deit, VWohnung, Einkommen, Gesundheit, Bil: tern LTOLZ INrer Außerst SChwIierigen Lage, elingt,
dung, Kechtsschutz I welches ersonen, Fa inren Kindern erte WIeEe Solidaritä welterzuge-

Den Und Manchma lassen die Kinder S1e adiChmilien Oder Bevölkerungsgruppen der
Wahrnehmung INrer Verantwortungen und
der usübung Inrer Kechte hindert.» » Um einfach glücklich sSenm <

Das Projekt yStraßenbibliothek« ichtet sich
Kinder VON {Wa DIS 12 Jahren. kinmal DIO inrer Auseinandersetzung mit den rundle

kommen die oder ehrenamtlichen genden Fragen des Lebens teilhaben »In e1iner
Mitarbeiter und Mitarbeiterinnen mI1t einem Straßenbibliothe n stellt e1N Kind die große
Korb voll Bücher In e1N Wohnviertel, In dem VOT:- y Warum SINd WIT auf der Welt?« Da geht
egend so7zial benachteiligte enschen woh e1n oroßes Philosophieren den Kindern 10S,
Nne  3 Mit den Kindern esen S1e eschichten, SUC se1ne dllZ personliche (0)8 auf
schreiben Uund entwickeln auch andere eative 1ese rage Melanie jeg! müde und Dleich IM

Tätigkeiten. Gras, NOrt und Sagl dann mMIt eucnten:
Die Straßenbibliothek ist e1Nn ewaNnrtes den ugen a infach glücklich sein!<«0

tel, gerade AICH sehr isolierte amilien und eren Dank dem Vertrauensverhältnis, das die
Kinder erreichen, da S1e 1Im Frreien, VOT den Mitarbeiterinnen MIt den amılıen aufbauen,
uge der Eltern stattindet. Das gebot WITd können 1ese innen inge anvertrauen, die S1e
jederschwellig gestaltet, SOdass auch Kinder, die VOT andern verbergen. SO pricht elanles Mut:

keinerle]l ausserschulischen V1ltaten ter VOIN 1Nrer Angst, dass [1lall ihr vorwerlIe, S1e
teilnehmen, M1  achen können.“ Der Erfolg des vernachlässige hre Kinder, und inr 1ese dann
rojekts M1SS sich NIC In erstier 1n1e der wegnehme. 1ese gs 1Sst auch e1Nn
/ der beteiligten Kinder, ondern der Be afür, dass S1e die Kinder mManchma ieber NIC
teiligung der amilien, die auf dem Weg 100° Bil ZUT Schule schickt, da Nan dort emerken kÖNnN:
dung meIlisten Hindernisse uUuberwınden ha: S, dass S1Ee hungrig Oder müde sind./ Al ler:-
Den Fin langfristiger persönlicher Einsatz 1st Le elt ermutigt die Kinder und hre ltern, hre
erlässlich, mMit den Armsten 1M Viertel das eigeneeder inge formulieren und In die
nötige Vertrauensverhältnis aufzubauen 5 OÖffentliche Debatte einzubringen. SO aben

tern während e1nNer Begegnung mi1t der TYZIe-
hungsdirektorin des Kantons (‚enf geschildert,
WI1e die Kinder hre Situation rlebenWOozu sınd Wır auf der

»yUnsere Kinder tühlen sich VON iInren Ka
Die 1tarbeıliter und Mitarbeiterinnen VON meraden abgelehnt Sie rleben die leiche

AD Vierte elt schreiben Jag für Jag auf, WadsS emütigung, WIe WITr S1e SCANON erlebt aDe Wir
s1e sehen und oren ekommen. Ma versuchen, S1e In inrer Ausbildung unterstüt:
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ZEN, aber die Methoden en sich eäandert und Schlägereien! Ich wünsche Kindern, ass
oft können WIT selher N1IC richtig esen und SI gesund leiben SS SIE vVIele Freunde Aa
schreiben. |)ie Wohnungen VON einigen ben, ME enen SIC viel ;DIielen können SS die
uns SiNd eın TUr die amilie Wir eDen Erwachsenen viel ‚DASS hei der Arbeit und IM
In Järmigen, pannungsgeladenen lerteln Das Beruf haben LUS Deutschlan
Sind e1Ne Bedingungen, amı e1n Kind »Damıit dasenen Ende nimmt, MUSSEN
lernen kann Nser schwieriges und die WIr das, Was WIr aben, MIt 21nem anderen fel:
vielen Sorgen machen uUuNseTeE Kinder unsıiıcher. len Wenn du kannst, ZeIg einem andern,
ESs SINd 1ese Sorgen, die WIT MmMe1lstens TÜr uns WIe gent. Wenn du sSIngen kannst, re P1-
ehalten, In der Familie Wir getrauen N NIC.  9 NenNn andern m Zut eben kön
arüber sprechen. «& METL, ISt notwendig zu eilen.« Idelene, aılı

Die Kinder werden eingeladen, JTapori
schreiben, und erhalten e1ne personliche

Freundschaft ist tarker Antwort. Manche esen den JTaporibrie allein,
als rmu andere bilden e1Ne Gruppe Japori-Aktivitäten

werden auch 1M Rahmen Destehe  er Kinder:
M Wissenschaftliche Studien bestätigen, dass STUDDEN, In Schulklassen Oder IM Religionsun
Kinder In Armut IR (Gleichaltri erric durchgeführt. Bei den » Lapori  och
HC abgewiesen werden, weniger Freunde aben enden« IM : D-Zentrum In Treyvaux/Schweiz

kommen sehr arTiie Kinder und solche dusund geringere Initiative Deim Schließen VON

Freundschaften zeigen.” Der au e1ıner eren (Gesellschaftsschichten regelmäßig
Freundschaft kann Kindern weder vorgeschrie- INEN, Freundschafrt pflegen kine Aus
Den noch abgenommen werden Die kErwachse wertung‘ nat gezelgt, dass sowohl armutsbe-
NelnN können Ss1e aber unterstützen und troffene als auch andere Verantwortung

schaffen, die der Freundschaft [örderlich übernehmen uUund Z au VON Achtung,
Freundschaf und rieden beitragen können,

» Wenn du NNST, Wenn S1Ee VOIN den krwachsenen die nötige Un:

zeig einem anderen, terstützung erhalten

WIe gehnt. &< Voraussetzung 1st e1ne N1IC ausgrenzende
Grundhaltung: Hänseleien, emütigungen und

SINd Der Kinderzweig VON AD Vierte Welt, {a: ausgrenzendes Verhalten werden vermieden; Je
DOT1, T1 der SOzlalen Ausgrenzung Ü des Kind, oD armutsbetroffen oder NI  ‘9 tragt
Freundscha: EiN monatlicher Rund e1ner gemeinsamen Kreation e{twas Del, Wworauf
reTZAhIt VON Kindern In er VWelt, eren Fa- s stolz seın kann |)ie Leiter achten arauf, dass
milien e1N schwieriges enaben, und al0) Kind sich außert persönlichen Ge
9 TMUu und Aus spräch, In e1Ner kleinen Gruppe oder VOT allen
Chluss unternehmen und dass der besondere Beitrag e1nNes jeden VOIN

»ZCh habe Freunde, die verprügelt worden der Gruppe wahrgenommen und wertgeschätzt
SINd. Am Z1eDsten ich MC A  eESCHAAU wird Kreatives Gestalten, Theater, aber auch
ES ISt MNIC. SCHhÖN, Sich nicht zu entschuldige. Spiele und Te1zel aben sich als 1LIreic

erwlesenAber besten ISt CS, gdnZ aufzuhören MIF den
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Leid und alle Ungewissheit der elt überKındertheologiıe Im Werk von
chanlt. CJoseph Wresinskı

Für Tes1ins ist die Zielsetzung, das le
A HD Vierte eIit WUuCAS Zzuerst IM Herzen E1- zerstören, theologisch )as

11658 AdrTTINEeN migrantenkin eran, das widerspricht der erufung des enschen als
der emütigung und der SOzZlalen Ausgrenzung Kind (ottes. Gläubig SeIN el sich N1IC mMit
se1iner Familie itt. Der Gründer, Joseph Wre der Fatalität des Elends biinden, ondern WIe

SINSKI, erinner aran In einem Interview: »  1e die Armen aran glauben, dass die inge sich

Bewegung begann 9als ich TUNT andern können, und selber nach Kräften dazu
alt WAaT. |)amals habe ich wirklich verstan- eitragen. Unabhängig avon, welcher Religion

den, dass alles, Waäas ich ZUusStande ringen kÖöNnN- Oder Konfession emand angehört, el CD, »dıe
(B, nichts HüLztEe; WEeNn CS NIC e1Nne Bewegung inge verändern wollen, WI1e Oott Will, dass S1e
gäbe, die sich als fundamentales Ziel die DEn sich verändern und WI1e esus unNns elehrt hat, S1e

verändern«14.storung des klends hei den enschen ‘9 die
vollkommen VON der Gesellschaft ausgeschlos: nitier unakzeptablen Bedingung
sen sind.«11 die Kinder auch ungewöhnlich VWege, 1M Sinne

FÜr TeS1INS. geht S NAC arum, die KIN Jesu andeln TeS1NS. T7An den Kindern
der den Kämpfen der Erwachsenen e17e]1: e1nNner christlichen ewegung e1N eispiel: IC

Es ogeht arum, Aass die krwachsenen die Georgette, die nNnachts SCZWUNZEN Wäal,;,
eien Wünsche und Hoffnungen der Kinder inrem ater e1ne Sardinenbüchse 1INSs (‚esicht
ACH des Kindes, das S1e selber einmal werien, amı ihr ater inr achlie und aufhör-

nehmen und sich [Ür hre Verwirklichung Le: ihre Multter schlagen. Und Morgen
einsetzen |)ie Zielsetzung, das en! ZeT:

stören, 1st adikal, aber Tür den fünHNäahrigen Jo: ICH hab zuviel <
seph sehr konkret: [Die Multter sollte HIC mehr
VOT en Leuten gedemütigt werden, weil S1e we1linte S1e NIC Sie Hause Tieden SC
beim aNnnatız hre echnung NIC: selber De stiftet, indem Ss1e sich selbst In den Streit e1N-

gleichen kann.!2 ater und Multter ollten sich brachte, iInhren ater zwingen, hre Mut:
NIC ImMmMer streiten, wei]l das (Geld NC reicht. ter respektieren. Was Georgette mich elehrt

Tes1nNs erinner SicCh, dass se1ıne utter In hat Wenn Nan e1N O  es erz hat, ist Man 1M:
inrem äglichen amp. das en VON in  3 INeTr Friedensstifter.« >
selbst eiınen spezilschen Beitrag3den Als »Boten e1ner Not, welche die Nation
NUur e1Nn Kind gebe kann »>Lach do»ch mal!<, Sd; hat«!0, ruien die Kinder die
te MmMelne Multter ZaNzZ e1se mMIr, WenNnn ihr sel. wachsenen In hre Verantwortung. Mathieu hat
Der WAar VOT Leuten, die S1e UNnsicher MAaCN: sich dUus TrTeitern und Pa e1ne

gezimmert und eingerichtet. 1Nnes «Ja

»Mein Lächeln War ihr Schutz. < CD ihn Wresinski allein auf einem Haufen
VON tTumMern Er fragt Inn, ET die Hüt:

ten oder beunruhigten. Mein Lächeln WaT Inr te abgerissen habe, und erhält dieOr »IC
ueS gab inr Neue Ta In der Eerniedrigung. hab’ ZUVIe gewartet«. TesS1Ns SCANTre1l 1ese

doch ma eil e1n Kinderlächeln Geschiehte auf, amı s1e für andere JA Bot:
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schaft WIrd »Er ‚wartet, dass sich verbindet Wresinskis Satz mit demjenigen der
in SELZE; Je: duSs der Nachbarschaft Oder Kindertheologie. er TUundsa der Bewegung

VoNn weılter her, den seıin erz dorthin getrieben XD Vierte Welt, »d1e Armsten In die itte«
und der efühlt ätte, dass IN diesem Kind nehmen, wurzelt SOWoON| In der Botschaft Jesu

Millionen Kinder vergeblich und noTffT- und als auch In der Erfahrung der enschen In
ien. Doch niemand 1St vsekommen. Und Mathieu eier Armut
nat seinenZnZerstior War nutzlos, Für die Kirchen Dleibt S e1Ne Herausforde
weil eine Freundschaft In in  Z wohnte half [UNg, armutsbetroffenen enschen NIC [1UT 1ImM
in  3 NIC AuUs se1ner EFinsamkeit Ode WarTr eTr WI1e diakonischen ereich egnen, ondern
e1Ne Krippe, der kein Weiser und kein 1irt auch Verkündigung, Sakramentenvorbereitung,
den Weg efunden hat.«1/ Religionsunterricht, Kinder: und Jugendarbeit

eic- gestalten, dass S1e sich willkommen
[ühlen Das kann auch edeuten, dus den RC
wohnten Räumen herauszutreten, demFıne Herausforderung Tfur

die Kırchen Tmsten KIind da egegnen, 6 vielleicht
SCANON ange vergeblich artet. aml kein Kind

Das kernstnehmen der Kinder als ubjekte mehr TAaUCHTt »An ottau ich N1IC
1Nres ebens, 1INres Denkens und 1Nres auDensschaft wird. »Er hatte gewartet, dass sich jemand  verbindet Wresinskis Ansatz mit demjenigen der  zu ihm setze, jemand aus der Nachbarschaft oder  Kindertheologie. Der Grundsatz der Bewegung  von weiter her, den sein Herz dorthin getrieben  ATD Vierte Welt, »die Ärmsten in die Mitte« zu  hätte und der gefühlt hätte, dass in diesem Kind  nehmen, wurzelt sowohl in der Botschaft Jesu  Millionen Kinder vergeblich warteten und hoff-  und als auch in der Erfahrung der Menschen in  ten. Doch niemand ist gekommen. Und Mathieu  tiefer Armut.  hat seinen Zufluchtsort zerstört. Er war nutzlos,  Für die Kirchen bleibt es eine Herausforde-  weil keine Freundschaft in ihm wohnte. Er half  rung, armutsbetroffenen Menschen nicht nur im  ihm nicht aus seiner Einsamkeit. Öde war er wie  diakonischen Bereich zu begegnen, sondern  eine Krippe, zu der kein Weiser und kein Hirt  auch Verkündigung, Sakramentenvorbereitung,  den Weg gefunden hat.«!7  Religionsunterricht, Kinder- und Jugendarbeit  etc. So zu gestalten, dass sie sich willkommen  fühlen. Das kann auch bedeuten, aus den ge-  wohnten Räumen herauszutreten, um dem  Eine Herausforderung für  die Kirchen  ärmsten Kind da zu begegnen, wo es vielleicht  schon lange vergeblich wartet. Damit kein Kind  ®  Das Ernstnehmen der Kinder als Subjekte  mehr zu sagen braucht: »An Gott glaub’ ich nicht  ihres Lebens, ihres Denkens und ihres Glaubens  ... Niemand erzählt mir von ihm ...«  1 ATD Vierte Welt Schweiz,  mut in Basel«, 5. November  Beiträge zur Sozialen  82-38)  Erzählungen von Mut und  2004. Siehe Internethin-  Sicherheit Nr. 21 (2003) 35.  13 Joseph Wresinski, Worte  Widerstand, Treyvaux 2005,  weise  9 Gerhard Beisenherz,  für morgen, Paris/Luxem-  8  5 Vgl. Marie-Rose Blunschi  Kinderarmut als Einstieg in  burg 1994, 95.  © -Internetabfrage 92007  Ackermann, Joseph Wresins-  eine Exklusionskarriere, in:  14 Joseph Wresinski, Ren-  siehe Hinweise.  ki. Wortführer der Ärmsten  Beiträge zur sozialen  contre avec le mouvement  3 Vgl. ATD Vierte Welt, Für  im theologischen Diskurs,  Sicherheit Nr. 21 (2003) 30.  eucharistique des jeunes,  einen umfassenden Kampf  Freiburg/Schweiz 2005, 35.  10 Vgl. Olivier Gerhard, Pour  Paris, 21 mars 1982, Centre  gegen die Armut. Doku-  6 Erzählungen von Mut und  tresser l'amitie: une dy-  international Joseph  mente der Arbeitstagung  Widerstand, Anm.1.  namique non exclusive, in:  Wresinski, Cote d'archives  vom 8. April 1988 in Trey-  7 Gemeinsam Kurs nehmen  Quart Monde N° 199 (2006)  22  vaux (Schweiz), Treyvaux  8 Ursula Jomini, Armutsbe-  53557  1S7Ebet  0.J., 124.  troffene Kinder und  1 »Ich lege Zeugnis ab«,  16 Wresinski, Worte, Anm.  Erwachsene sind Partner bei  * Ursula Messerli, Inputre-  Video, ATD Vierte Welt 1988.  1219  ferat, Gemeinsam Kurs  der Gestaltung einer soli-  12 Vgl. Annelies Wuillemin,  T7E6d., 107  darischen Gesellschaft, in:  nehmen - Fachtagung »Ar-  Joseph, Paris/Treyvaux 1999,  Internethinweise  http:/ /WWfiertevvelt.ch; http://www.atd-viertewelt.de  Website von ATD Vierte Welt mit reichhaltigem Material, Informationen, Adressen, Aktivitäten.  Auch das Impulsreferat von Ursula Messerli findet sich hier als pdf-Datei.  http://www.tapori.org  Website der Kinderorganisation von ATD Vierte Welt  http://www.unicef.de/kinderarmut.html  Kinderarmutsbericht der UNICEF  DIAKONIA 38 (2007)  Marie-Rose Blunschi Ackermann / Kinderarmut und Kindertheologie  325Nnliemand erzählt MIr VOTNN in  =

AID Vierte elt Schweiz, MUt n Basel«, November eiträge Z Sozlalen AD
Erzählungen von Mut und 2004. 1e Interne  In- Sicherheit Nr. 2003) 13 Josepn Wresinskı, orte
Wıderstand, Ireyvaux 2005, WweIlse Gerhard Beisenherz, für IMOTYCN, Paris/Luxem-

Vgl Marıe-Rose UunscCnl Kınderarmut als instieg In burg 994, Yllnternetabfrage 9.7.2007; Ackermann, Joseph resins- eıne Exklusionskarriere, In '*4 Joseph Wresinskı, Ken-
sıehe Hınwelse. K| Wortiführer der Armsten eıtraäge U: sozlalen contre aVEeC e mMmOouvement
Vgl ATD Vierte Welt, Für Im theologischen Diskurs, Sicherheit Nr. eucharistique des Jeunes,

einen umfassenden amp Freiburg/Schweiz 2005, Vgl Olivier Gerhard, Pour Parıs, [NaTrs 982 Centre
dıe I!mMUu Doku- Erzählungen VonN Mut und tresser l’amlıtı UuNe dy- iınternatıonal Joseph

mente der Arbeitstagung Widerstand, Anm.1 namıque non eXCIluSIvVe, In Wresinskı, Cote d’archıves
VOoO  3 pril 988 In Trey- Gemermnsam Uurs nehmen uar on 199 2006) AD
AdUX (Schweiz]), Treyvaux Ursula Jomini, rmutsbe- b3-b/ 15 Ebd
O 124 roTfrfene Kınder und »Ich lege Zeugnis aD«, 16 Wresinskı, orte, Anm

Erwachsene sınd artner DelUrsula Messerl'I, Inputre- 1deo, AID Vierte elt 988 12, 19
era Gemeinsam Uurs der Gestaltung eiıner solı- 2 Vgl Annelıes Wulllemin, 1/ - bd., OT:

darıschen Gesellschaft, Innehmen Fachtagung »AÄAr- Joseph, Paris/Treyvaux 999;

Internethinweise

http://www.vierte-welt.ch; http://www.atd-viertewelt.de
Website VON AD Vierte elt mit reichhaltigem aterlal, Informationen, ressen, vltaten
Auch das Impulsreferat Von Ursula esser11 nde sich hier Als

http://www.tapori.0rg
Webhbsite der Kinderorganisation VON AFD lerte elt

http://www.unicef.de/kinderarmut.html
Kinderarmutsbericht der UNICEF
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